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(Fortsetzung.)

" Konstanze gewahrte die Photogra
schien von Jvonnes Eltern, die das
jungt Mädcln auf das Nachtschränk-che- n

on ihrem Bett gestellt hatte. Mit
gespanntem Interesse betrachtete sie

das vornehme Nassegesicht des Grafen
Laßberg.

Ihr Herr Vater? Ich finde,
er sieht gar nicht aus wie ein Iran
zose; er gleicht her einem deutschen
Offizier."

Aber Mama um so mehr doch; sie
stammt aus Tours."

Ihre Eltern sehen noch sehr jung
aus.'

.Sie haben auch früh geheirathet
und sind trüh gestorben: Mama starb
in ihrem siebenundzwanzigsten und
Papa im sechsunddreißigsten Lebens-jäh- r;

er war herzleidend."
In ihrer Stimme zitterten Thrä-ne- n,

und Konstanze war taktvoll ge
nug. nicht weiter zu fragen.

Die Tage vergingen in allerlei
Nichtigkeiten; Avonne kam nicht zur
Ruhe, hatte aber doch nichts Anstren-gende- s

gethan, wenn sie am Abend
todmüde ihr Lager aufsucht.

Konstanze fing so vielerlei an, hatte
aber zu nichts Ausdauer. Sie trieb
ein wenig Kunstgeschichte und Litera-
tur, dann wieder Musik, sprach zwi
schendurch französisch und Englisch,
und hauptsächlich für Italienisch
wünschte sie Aoonnes Unterricht. .

Es sollte alles wie spielend sein;
ernsthaftes Lernen strengte sie an, auch
die Lust fehlte dazu. Sie meinte,
die Unterhaltung müsse alles bringen;
Grammatik und Uebungsbüch:r seien
langweilig. So hatte es Avonne Sei

solcher Unbeständigkeit sehr schwer;

der sie gab sich redlich Mühe mit ihrer
launenhaften Schülerin, die sie doch
öfters mit ihrer Sanftheit und Ener-gi- e

zwang.
Sie sind ein Tyrann, Madenwisel.

le; aber es ist recht, daß Sie nicht nach-geben- !"

erkannte Konstanze manchmal
ihr Bemühen an.
' Es war hier doch manches anders
wie auf Burgen, an das sich Jvonne
erst gewönnen mußte.
. Die beiden Damm waren wirklich
so, wie man sie ihr geschildert hatte,
verwöhnt, rücksichtslos. Man wußte
nie, woran man mit ihnen war. Was
s:e jetzt lobten und wollten, verwarfen
sie in der nächsten Stund wieder.
Fvonne mußte stets sozusagen

auf dem Sprunge sein, um die

Wünsch der Damen zu errathen, ih
nett zuvorzukommen.

Fräulein Hertzog hatte sie genau
vorbereitet, wie es war. Wie oft
erinnerte si sich der .Worte , ihrer
Lehrerin:

Sie haben sich vollständig den Da
min zu fügen, Avonne. Eine igene
Meinung dürfen Sie nicht äußern.
Müde oder unpäßlich dürfen Sie auch
,nicht sein. Stets haben Sie im Auge

zu behalten, daß Sie bezahlt werden,
und doch will man haben, daß Sie
sich zur Familie rechnen.

Die kleinen Tolmte der Tochter ha-d- en

Sie hervorzuheben und diskret zu
unterstützen. Bor allem ja nicht mehr
vissn wollen vor nderen oder sie

übertrumpfen.
Es ist schwer, in dem Hause zu

sei, trotzdem nicht viel zu thun ist.
Ich persönlich lmterrichte lieber eine

Klasse der unbändigsten Kinder als
das Wohlleben dort zu genießen: durch
meine Schwester, die zwei Jahre bei
der Frau von Sbeinhagen gewesen ist,
Zenne ich die Verhältnisse genau.

Takt, viel Takt u. Klugheit gehört
dazu. Das einzig Gute rst. daß Frau
bo Steinhageir, sehr gut zahlt.

3r weiß nicht, ob Ihre Nerven und

'Ihr Temperament die tausend kleinen

Nadelstiche und Rücksichtslosigkeiten
werden ertragen können. Ich warne
Sie!'

Fvonne hatte ein teerig schmerzlich
und ein wenig überlegen gelächelt.

Ich habe keine Nerven, liebes
Fräulein, Hertzog, glücklicherweise. Sie
Md in mancher schweren Stunde er
probt, und mein Temperament der-ste- he

ich zu zügeln. Wir alle sind ja
mehr oder weniger abhängig. Ist es
durchaus nicht zu rtragen, kann ich

immer gehen, wie es mir paßt. Sie
wissen ja, daß ich vorläufig vor allem
viel Geld verdienen will. Ich werde
mein möglichstes thvkn, mich anzupass-

en.-
Die meiste Zeit verwandten die

Damen auf die Pfieze ihres Körpers
und der Toiletten, wozu sie ganze
Stunden brauchten,.

Frau von Steinsägen war ein sehr
gut erhaltene Vierzigerin. Man tonn
te sie manchmal fjiir die ältere und
schöne Schweftl ihrer Tochter hal
ten, die für ihre einundzwanzig Jahre
fast zu üppig war. Das ließ Kon

stanze bedeutend älter erscheinen, und
da große Phlegma ihres Wesens

' trua auch dazu bei. -
Man war beinahe meigt. zu glau

w, Hi fit ein nkss ölschziintt war;

doch war dies nicht der Fall. Sie war
nur sehr bequem. Sonst aber der-sta-

sie sich gut auf ihren Vortheil
und konnte sehr ausfallend und bos-ha- ft

sein.
Frau Fama sagte, daß Frau von

Steinhagcn früher eine kleine Schau-spieler- in

gewesen sei, die der alternde
Rittergutsbesitzer von Steinhagen ih.
rer Schönheit wegen geheirathet habe.

Jvonne sah auch manches, was sich

nach ihren Begriffen und ihrer Er
Ziehung nicht mit dem Wort vor-neh-

deckte.

Die Damen führten ein offenes
Hius; sie siihen vielfach Gäste bei sich,

und bei den Besuchen tauchte auch
auf, ird Mutter sowohl wie

Tochter konnten sehr lebhaft und
sei.

In den vier Wochen ihre Anwesen,
bett hatte ?)vonne Lothar von Stein-böge- n,

den Besitzer des Gutes und

Stietfohn von Frau Agathe. , och

nicht kennen aelernt.
Er war jetzt vollauf beschäftigt.

Trotzdem Steinhagen in der Nähe der

Stadt lag, hatte er sich noch nicht die

Zeit genommen, im Steinhause ' mit
vorzusprechen.

' Wöchentlich kamen zweimal Boten,
die Eier. Butter. Geflügel, frisches

Obst. Gemüse usw. achten.

Oft mußte L)vonne'noch um Klei-

nigkeiten nach dem Gut telephonieren,

und da war es geschehen, daß sie eini-a- e

Mal ganz kurz vom Herrn abge

fertigt wurde. Man solle ihn mit
solchen Sachen verschonen, er könne

die Leute jetzt nicht von der Arbeit
wegschicken. Wenn die gnädige Frau
Appetit auf Pfirsiche habe, dann möge

sie sich die Früchte kaufen oder selbst

holen. Schluß! Und Frau von Stein-haae- n

war dann sehr schlechter Laune.
"Es geht ihnen zu gut", dachte

S)vonne manchmal leise lächelnd.

. Fran von Steinhagen war mit ih-r- er

Tochter zu einer Abendgesellschaft

gefahren. Dvonne athmete auf. Jetzt
hatt sie einige Stunden für sich.

Zwar an Beschäftigung fehlte es

nicht. Da gab es Spitzen auszubes-ser- n.

seidene Strümpfe zu stopfen.

Frau Agathe sorgte schon für Arbeit,
und doch that es Avonne gern, wenn

sie damit allein sein konnte.

Sie saß in dem elegant eingerichte-te- n

Wohnzimmer. Der Arbeitskorb
stand neben ihr .und sie sah Konstan-ze- s

Strümpfe nach. Es gat an allen
etwas zu tbun; es war eine mühseli
ge Arbeit, diese feinen Strümpfe aus-- ,

zubessern, und darin war Konstanze
sehr peinlich, Ihr entging nicht die

kleinste sclxidhafte Stelle, die übersehen
worden war.

Für Avonne, eine Gräfin Laß
berg, war es doch ein eigenes, em we

nig peinliches Gefühl, für andere Leu.
t Strümpfe auszubessern. Bei dieser

mechanischen Arbeit, dem gleichmäßi-ge- n

Durchziehen der Fäden konnten
die Gedanken so gut abschweifen.

Was wohl Lutz trieb?
Es war merkwürdig, wie wenig sie

noch an ihn dachte, sich um ihn gräm
te. Es lag alles so weit hinter. ihr
wie ein Traum.

In heißen Thränen hatte sie ihre
junge Liebe zu Grabe getragen; ihr
Stolz kam ihr zu Hilfe, und die gro-ß- e.

schmerzliche Enttäuschung, die ihr
sein unmännliches Verhalten und
Nachgeben gegen die Großmutter be

reitet, hatte sie seltsam ernüchtert.
So hatte zu Lutz wie zu einem

Gott emporgesehen, an ihn hatte sie sich

geklammert als ihren Befreier aus
drückenden Verhältnissen, und er hatte
nicht so viel Muth gehabt wie sie. das
schwache Mädchen.

Und diese Erkenntniß seines halt
losen Wesens hatte ihr Vertrauen er
schlittert, ihrer schwärmenden Liebe

den Todesstoß gegeben. Wo sie nicht

mehr vretraute, konnte sie auch nicht
mehr lieben.

Da trat Willi, das zierliche Stu.
bendädchen. ein, ein Tellerchen mit

wi schonen, großen Birnen und
Pfirsichen in der Hand tragend.

Hier. Mademoiselle," sagte sie,

bringe ich Ihnen etwas Obst; eS ist

vorhin so viel aus Steinhagen ge

kommen."
Denke. Milli; es ist sehr..sreund

lich. daß Sie an mich denken."

Oh. ich hab' Mademoiselle sehr
gern, weil Mademoiselle immer so

freundlich ist. lind nun hab' ich eine

Bitt: Würde Mademoiselle wohl ein
wenig Klavier spielen und ein Lied
singen? Ich mache inzwischen das
Obit zurecht."

Gern erfüllte Fvonne diesenWunsch.
der ihren Neigungen entgegenkam. Sie
ging in den Salon nebenan, in dem
sich der Flügel befand, ließ die Thür
offen und suchte in den Noten. Sie
spielte und sang und war ganz bei
der Sache.

... (Fortsetzung folgt.)

ffrt mit ein Ist!
CachdkrNiwdi, willen, das, birte In diesem

Hanbt fabrtitrte Pillen OueckNIber enthalten.
Diese keimttickilche Hub schleichende Wüt. wenn
länger arnommen, dergistet Iuf und ?aste und
inlerrübt die esundbelt Igs aber sicher.
Tie alten nd tnulendsoch beiocibrten Et, Ger
nard's räulervillen sind u fridfien Bilanzen
und Wur,eln bereitet und baden flifi seit Jndr
bunkerten bei allen Unterielbileiden, Ber
slopsun und Leberleiden alt ein sicherei und
Lberau wirksames Scllmlttel slet Inend
belväbrt. Ile Lt. Bernard röuterPIllkn sind
in allen Avotbklen zu haben.

Aus dem Geschäftkleben.
, Soll ich an unseren bankerotten

Geschäftsfreund, wie immer, mit
freundlichen Grüßen" unterzeichnen,
Herr Prinzipal?"

I bewahre für den Lumpen ge
nügt ' hechfichtuaftlMBT
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Kriminal Roman
von Emile Gabor lau.

(Fortsetzung.)

Zwanzig Schritte! Eines größeren

Zwischenraumes bedurste unser Hans-

wurst nicht. Noch im lebhastenGespräch

mit den Sergeanten, zog er plötzlich die

Glocke an einem Hausthore. nd als
ihn das Auespringen Her Klinke übet
zeugte, daß das Thor geöffnet worden,
empfahl er sich und trat unverweilt
ein. Die Stadt-Sergeante- n entfernten
sich, und wenige Augenblicke darauf
zogen Elameran und Lagors dieselbe
Glocke. Man öffnete ihnen ebenfallZ

das Thor; sie weckten 'den Portier und
fragten ihn. wer jener Herr gewesen,

der soeben, als Hanswurst maskirt, in

das Haus getreten. Der Portier
keine Maske gesehen zu haben;

auch, sagte er. sei ihm nichts bekannt,

daß einer der Bewohner in einem Mas
kenanzuge ausgegangen wäre. Ueber-die- s,

setzte derselbe hinzu.kann ich keine

bestimmte Auskunft geben, da das
Haus nach der Straße St. Denis ei-n-

zweiten Ausgang hat.
Wir sind überlistet!" rief Lagors.

und werden wohl nie erfahren, wer

jener verwegene Hanswurst gewesen!"

Falls wir nicht zu unserem größ-te- n

Schaden nur zu bald Gewißheit
darüber erlangen." entgegnete Elame-ra- n.

der über diesen Zwischenfall nach-

denklich geworden war.
Während Raoul und der Marquis

sich unter Besorgnissen mannigfaltiger
Art entfernten, erreichte der Hanswurst
den Erzengel" in Blitzesschnelle mit
dem Glockenschlage drei Uhr. Prosper
lehnte am Fenster und sah ihn kom-me-

seit Mitternacht schon stand er
dort und wartete mit der fieberhaften
Angst eines Angeklagten, der demAus-spruch- e

des Gerichtes entgegensieht. Mit
der Hast lder höchsten Aufregung stürzte
er Verduret bis auf die halbe Treppe
entgegen.

Was haben Sie erfahren?" fragte
er; Sie haben Madelaine gesehen;
fanden Sie auch Raoul und Clameran
auf dem Balle?"

Allein Verduret war es nicht
sich an Orten, wo er von An

deren gehört werden konnte, auf ein
Gespräch einzulassen.

Vor Allem," entgegnete er, wollen
wir uns auf Ihr Zimmer begeben;
fangen wir damit an, daß Sie mir

Wasser reichen, um diese Wunde
zu waschen, die wie Höllenfeuer brennt.

Gott! Sie sind verwundet?"
..Ja. Ihr bester Freund Raoul hat

mich mit diesem AndenZen beschenkt.
O, er soll erfahren, wie hoch ihm das
Unterfangen, dieses Fleisch durchbohrt
zu haben, zu stehen kommt!"

Die kalte Entschlossenheit, die sich in
Verduret's Entrüstung kundgab, als
er diese Worte sprach, erfüllte Prosper
mit unheimlichem Grauen. Er hatte
noch nie so tief auf den Grund der
Seele seines Rathgebers und Führers
geblickt; dieser aber war in wenigen
Augenblicken mit dem Verbände zu
Pfande gekommen, dn er auf seine
Wunld legte.

.Jtzt."sagte Verduret, sich an Pros-pe- r

wendend, jetzt wollen wir die
Ereignisse besprechen; unsere Feinde
sind gewarnt; es handelt sich folglich
darum, dieselben mit der Schnelle des
Blitzes zu zermalmen. Ich habe mich
in einem Punkte jedoch getäuscht."
fuhr er dann fort, ich war auf fal
scher Fährte und hielt die Wirkung
für die Ursache. Ich meinte die Fäden
des verworrenen Gewebes in meiner
Hand zu halten, als ich die Gewißheit
erlangt hatte, daß gewisse unlautere
Beziehungen zwischen Raoul und Fau
vel'ö Gattin bestanden; aber ich hätte
mir Zeit lassen und meinem Urtheile
mißtrauen sollen."

Sie halten also Frau Fauvel für
unberheiligt?"

Nein. daS gewiß nicht; aber schul-di- g

in dem Sinne, wie ich sie wähnte,
ist sie sicher nicht. Nach meiner Voraus-setzun- g

hatte der junge, interessante
Abenteurer sie beihört, sie hatte ihm
zu dem Namen einer ihrer Verwand-
ten verholfen und ihn ihrem Gatten
als ihren Neffen vorgestellt; einem
buhlerischen Weibe mag man eine sol-c-

Kriegslist zumuthen. Dann, meinte
ich, habe sie ihm zuerst alles Geld

über welches sie verfügte, dann
ihren Schmuck, um ihn in'S Leihamt
zu tragen, und als sie nicht mehr be-fa- ß,

ihm endlich die Kasse ihre Wat-te- n

zugänglich gemacht; so erklärte ich
mir den Einbruch."

In der That erklärt eine solche An-näh-

den ganzen Hergang."
Nein, nicht Alles wird dadurch

klar, und nur allzu oberflächlich schritt
ich über manche? Bedenken hinweg:
wie enträthselt sich zum Beispiel unter
diesem Gesichtspunkt Clameran'S vök

lig entscheidender Einfluß?"
Elameran ist ganz einfach der Mit-schuldi-

Lagors'."
Halt! eben darin liegt der Irr

thum. Auch ich hielt anfangs Raoul
für die Hauptperson; in der That aber
ist er eine sehr unwichtige Nebensigur.
Gestern hörte Dubois den Marquis zu
seinem Gefährten, mit er in Streit ge
rathen, sagen: .Bor Allem, mein jun

ger Freund, bilde Dir nicht ein. m,r
Trotz bieten zu können, sonst zerbreche
ich Dich wie Glas!'. Dieser Ausfpruch
beleuchtete die Lage vollkommen. Der
angeblich Lagors ist nicht Frau Fau-vel'- ö

Geschöpf, sondern der dienstbare
Geist Clameran'S ist es. der sie unter
seinen Willen beugt!"

Prosper wollte widersprechen; Ber- -

duret zuckte leicht die Achseln; er hätte
Prosper mit einem einzigen Worte
überzeugt, wenn er erwähnt hattet daß
Clameran ihm kaum drei Stunden
früher seine Vermählung mit Made-
laine angekündigt habe. Aber er wollte

dieses Wort nicht aussprechen. um sei- -

nen iuaendllchen Schützling Nicht m
einen allzu heftigen Aufruhr aller Ge- -

fühle zu versetzen.
Clameran.", fuhr er fort; er ganz

allein beherrscht Frau Fauvel unve-ding- t;

aber woher die unerklärliche Ge- -

walt, die er über sie ausübt? Aus
unerträglichen Angaben geht hervor,
daß sie sich erst vor fünf Bierteljahren
das erstemal seit ihrer Kindheit

und Frau Fauvel's Ruf
war stels ein unbefleckter gewesen. Es
müssen also Ereignisse einer viel frü-here- n

Zeit s.i.?, die dem Marquis zu
einer so unbedingten Herrschaft über
diese unglückliche Frau verholfen."

Das werden wir wohl schwerlich
ergründen!" scufzte Prosper.

Alles werden wir erfahren," ent- -

gegnete Verduret. wenn es uns ge- -

llngt, Clameran s frukere Verhältnisse
zu erforschen. Wie erblaßte er. wie
prallte er gleichsam vor dem Anblicke
eines Gespenstes schaudernd zurück, als
ich heute Nachts den Namen seines
Bruders Gaston aussprach! Mir aber
fiel sogleich ein. daß Gaston eineS sehr
plötzlichen TcS und zwar vnmitkel-ba- r

nach einem Besuche bei seinemBru- -

der verschied."
Sie glaub doch nicht an die Er

mordung?"
Leuten, die mich selbst ermorden

wollten, darf ich Alles zumuthen! Terl
Kassen-Elnbruc- mein theurer Freund,
wird unter den gegebnen Umstanden
gleichsam zur Nebensaä. Diesen Ein- -

bruch zu erklären, ist letzt nicht mehr
schwer, und handelte es sich eiiizig da

rum, so konnte ich saen: Ich bin mit
meiner Erhebung ai Ziele, begeben
wir uns zum Untersuchungsrichter
und erwirken wir einen Berhaftöbe- -

fehl!"
Prosper erhob sich; sein Busen

schwoll, ein Strahl der Hoffnung
glänzte in seinem Auce.

Sie hatten das Gk!imnlS ergrun- -

det. wäre es möglich?" rief er.

Ja. ich weiß, wer dem Diebe den
Schlüssel gab, wer ihm das Lo- -

sunysworth verrieth
Den Schlüssel?, 'Nun. eS mag

Herrn Fauvel's Schlüssel gewesen sein;
aber das Losungswort "

Nun, dieses unselige Losungswort
verriethen Sie selbst! Nicht wahr, das
wissen Sie nicht mehr! Glücklicherwei-
se besitzt Ihre Geliebte Gedächtniß g

für Sie Beide. Fällt Ihnen nicht

mehr ein. tß Sie z:vei Tage vor dem

Einbruchdiebstahl mit Gypfy. Lagors
und zwei anderen Freunden kin Sou-pe- r

einnahmen? Nina wa.r
und gegen Ende der Tafel er-h-

sie ohne alle Veranlassung einen

Zank."

In der That erinnere ich mich jetzt

ganz klar all' dieser Umstände!"
Wissen Sie auch. waS Sie ihr dann

entgegneten?"
Prosper dachte eine kurze Zeit nach

und sagte dann:
.Nein!" I

Nun, mein armer, unvorsichtiger
Freund, Sie entgegneten Nina:,Wahr
lich mit Unrecht wirfst Du mir vor.

daß ich Deiner vergesse, denn Dein
theurer Name bewacht sogar die Kasse
meines Prinzipals.'

(Fortsetzung folgt.)

Vrbeizeithsidertrgzc
C i n c i n n a t t . 3. Dezember.

The United Theaters Company an
Catherine B. Liger u. A.. ein Jahr
und fünf Monate Lease auf den unte
ren Stock von No. 617 Walnut Str.
Monatliche Miethe 5200.

Ella Stänq an Nontie Shook, 50
bei 101 Fuß an der Nordseite von

Helen Str.. 641 Fuß westl. von High
land Ave.. $1.

John D. Herskiii. per Sheriff,
an Morgan Van Matre. öl bei 143
Fuß an der Westesite von Deersield
Ave.. 305.

Morgan Van Matre an Louis A.
Jreton. dasselbe Grundstück. 51. '

Jacob Frievrich an Magdalena
5una u. A. 53 Fuß an der Westseite
von Cornuelle Are., zwischen Center
und section Sir. , tn Maoiionviiie,

1.
Ernest L. Rinehart on William H

Dcffinger u. A.. 40 bei 170 Fuß an
der Weuseite von Wetzel Ave. in Ma.
disonville. $1.

Jessie C. Nies an William N
Caldwell, die östliche Hälft von Lot
,E' in Square 18 in Jonathan W.
Lyon'S Estate an Brewster Ave..

800.
Dieselbe an William L. Caldwell.

Lot H" in Square 24 in Jonathan
Lyon'S Estate an Glen Lyon Straße.
5550. .

Edna M- - Green an JameS Carr.
33 bi 150 Fuß an d'k Südseite von

ffairfar Ave., 127 Fub östlich von
,2U91 51.

James Carr an Aram Harry, daS-sel-

Grundstück. 51. -

Bernard Gehlina, an Henry A. Nur
re. 50 bei 15 Fuß . an der Ostseite
von Uemper Ave.. 205 Fuft nördlich
von Church Str. ,in St. Bernard, $1.

Charles E. Nourse an Arnold Wi-s- e.

Lot 53 in Mills u. Kline'S 3. Un
terabtbeilunq in Norwood. 51.

Charles E. Babbitt an Ida S.
Babbitt. 50 bei 120 Fuß n der
Ostseite von Summit Ave., zwischen

Price Ave. und Price Hill Road an
Price Hill. 51.

Hiram M. Rulison an Frank I.
Lammerdinq. Lot 8 in Hiram M.
Rulison's Unteknbtheiluiiq von Over-loo- k.

$1.
Edward Gilbert an Mariana S.

Haldy. 25 bei 85 Fusi on der Ostseite
von ColeraiN Ave,, südlich von Cen-

tral Ave.. 51.
Edward C. Berndt an Juliuö H.

Peckedt u.A.. 33 bei 150 Fuß an der
Westseite von Hudson Ave. in Nor-woo- d.

54000.
(

Srieißeth Hhp,theke.
' N e u e H r, p o t h e k n.'

C. E. Schkidt on The Oakley Bant,
5L00.

Philip Bernhardt an Southside L.
u. B. Co 54500.

Advie C. Hunt an Julia H. Lock

wood, 52500.
Harry I. Lehman an Western Ger-ma- n

Bank. 53000.
Rose T. Lehmann an Rosa M. Leh

mtn. 511,000.
Max Rudin an Southern Ohio

Savings Bank Co.. 52500.
John Stump an Deutscher Land-weh- r

B. u. S. Co.. 5500.
Montie.Sb..k an Court House L.

u. B. Co.. 53200.
William H. Defsinger an Madison

B. A. No. 2. 51500.
Magdalena !un an dieselbe 5375.
Aram Harry an JameS Carr,

5l000.
kannah B killer an Provident Sa

vinas B. ii. 2. Co.. $300.
Minnie McNamee an Louis Uey

lein. $250.
Grace Hollingiworth an Joanna

Oglesby. $325.
Charlotte C. Toddz - an Guarantee

Deposit Co., $1650.
Maraaret .Charts. - an Brighton

German Bant Co.. $500.
Christ. Engel an Western Ave. xS.

A.. $1250.
Julius H. Pechstedt an Rational

B. A. Co.. 52500.
Getilgte Hypotheken.

Nelie M. Roß an Elmwood Place
L. u. B. Co.. $2000.

Addie C. Hunt an - I. H. ByerS.
$2500.

John Fabian an Columbia A. u.

S. Co.. $350. .
Elizabeth Specht an M. C. Kun

tel. $1000. .

Albert Bettinger an H. M. Ruli.
son. $1233.

Wm. Botwin an Natrona! A. A.
Co.. $4500.

John Stump an W. W. Widmeyer.
$650. .

Ernest L. Rinehart an Ucav,,on
L. A. No. 2. $1500.

Alberta M. Terpen an Lower
Market L. u. B. A. Co.. $500.

John Mehady on Central Trust
u. Safe Deposit Co.. $500.

George A. Mersch an Harry Apke.

$250.
Charlotte C. DoddS an Louie Cle-- C

lemons. $1650.
John G. Rinck an Margaret Con- -

nolly. $1600.
Raines A. Sckrover on Union Sa

vinaS B. u. 2. Co.. $2000.
Louisa K. mrich an venry .

Boehm. $290.
Bernardine ftonsma an Allemama

L. u. A. A. No. 2. $1200.
Henrv 2rrel an Western Ave.

B. A.. $125.
Edward C. Berndt an ffulton B.

V. S. A. No. 4. 200.
To. an Ein. Worklngmens Cluv

B. u. L. Co.. $3500.
Cecelia Aoung an M. C. Kunkel,

$750.

Ser Mrketendergen in ttt
bayerische Armee.

Nicht in einziger Gebrauchsartikel,

der im Felde benöthigt wird, fehlt

in dem fahrbaren Militär Depar

tement Laden, der sich - für die

2ruppen als sehr segensreich rwie

sen hat. '

58 e r li n, 25. Oktober. Der
ist eine Besonderheit,

deren sich nur die bayerisch Armee er
freut. Zwar folgen den anderen deut
schen Heeresverbänden allerdings auch
Marketender mit ihrem Fuhrwerk b:S

ins Feld; aber zwischen und-n- nd ih
ren 2ruppentheilen besteht nur ein
loser Zusammenhang rein privater
Art. Der bayerische Marketender dage
gen und sein fahrbares Waarenlager
ist ine rein militärische Einrichtung,
die mit ibrer Truvve so innig zusam
menhängt, wie etwa die Feldküche oder
die Brotbäckerei.

tm iHrunh ßfnommtn. bedeutet der
bayerische Marketenderwagen für seine
Mannschaft Abtheilung unendlich
mehr, denn in seinem Waarenbestände
fehlt kein einziger Gebrauchsartikel.
ver :m Fuse venoryigr miro. zvie,
ganz Einrichtung t bet Ln Ein

lZsMallielluW Nmznscliweb!.'
Schwache, nervöse Personen, geplagt von Hossnungklosigkit und schlechte

Träumen erschöpsenden flüssen, ruft. Rücken und opllchmer,,, Har
auksall, Abnahme de ehor und der Sehkralt, ttatarrh, Mügendrülte,,, Ctuhl.
verftopsung.adIgkit,rr0then.ZiUrn.Her,rlopIen.ruslb
lichtet und Trübsinn erfahren au dem ,Z,edsrei,lch", le Ilk mmumnu
lichkrBim,amudWilur,estnZck

der nd Wklierdnich cd einer ölli, n Meidide aus et, Schli deiU erd.
,, le, nl einreiche 4 Tnnufte ull. elche, I, nbIl. Mt n

ffna UIn eil svltt. wd ,,,' tut, ti eni, tu mlMite xiI M
Deutschen Privat-Klini- k, 137 East 27. Str., NawYark, N.Y.

Wlan erwähne In Vrieien ha .ginclnnoti ellttloU".

fachheit und Zweckmäßigkeit so origi.

nell. das; eS sich schon verlohnt, ihr
die ganze Aufmerksamkeit zu schenke.

Bor Wochen sah ich in'...', so

schreibt ein rieqstk)eiliiehmkr den M.
N. !tt ' .einen solchen eldmarketen

dervagen des zweiten Feld-Artiller-

Regiments aus Wurzburz. irr l ein
niisltniifirtc militärisches LebenS- -

inittel-FuHrwer- da Oberzahlmeister
Schube,! vom 2.
ment in denkbar einfachster Weise zu

einem regelrechten fahrbaren Waaren-hau- ö

für Militärbedarf umgemodelt

hat. In so sachgemäßer Weise ist dies

noch kurz, vor Ausbruch de Krieges
geschehen, das; in ganz gleicher M'se
alle übrigen bayerischen Marketender-wage- n

hergerichtet worden sind. Das
von der Abtheilung selbst geführte und
mit Batteriepferden forbewegte Ge

fährt zerfällt in zwei verschiedene

Theile. .

Nlnnut ,nn am Ende des WaaenZ
den Abschlußdeckel zurück, so stellt die- -

ser die eigentliche ertaustyeie var uns
vor dem davorstehenden Käufer öffnen
sich zu gleicher Zeit eine Reihe sauber
angeordneter Einzelverkaussfächer. Sie
enthalten im Wesentlichen: Taschentu-che- r.

Hemden. Unterkleider. Wollzeuz
aller Art. Strümpfe, Fußlappen und

Halstücher. Daneben liegen sorgsam

aufgeschichtet Hosen und Hosenträger.

Es folgen nun aS Hausrath: Eßbes-

tecke, zinnerne Teller. Trinkgefäße.

Taschenmesser. Nähbestecke. Auch fehlt

eS nicht an Feuerzeugen, 2aschenlam-pe- n

verschiedenster Beleuchtungsart, an
Bürsten. Putzpomaden und Wichse, so

wie Lederschmiere Seife ist natürlich
auch vorhanden und als Erzeugniß

höherer ultur ist selbst losettpapier
nicht vergessen. Ganz bei onoers rev-halti- g

ist da Waarenlager in Lebens
Mitteln ausgestattet. An 2hee. Scho- -

kolade. Kaffee. Fla,aenwelne uno x
köre wurde da gemacht, an Hartwurst
iiit QonUmm aller Art. denen auch

Büchsenöffner beigefügt sind. Lebhaf- -

ten Absatz finden serner d,e uiagg,
Würfel, deren Inhalt ohne Schwierig-ke- it

innerhalb tveniger Minuten eine

schmackhafte Fleischbrühe oder Suppe
ergibt. Schreibpapier und Karten.
2inte und. Feiern, Blei. und um
Miie wrist der Vorratb dieses Marke
teNderwagenS auf, der ferner als be

sondere Marke eine vorzugttcye .uicar
k,trnder-Eiaarr- e ,u 5 Pfennigen'

führt und auf Wunsch auch mit echtem

,Landshuter lSchmaizier' auswarien
"in birr arräumiaen und völlia von

einander getrennten Borrathsfächern
birgt der Jnnentheil des Marketender
tvagenS einen Wcrarenbestand' von
durchschnittlich über MW uicarr. ver
jeweils an größeren Etappenstationen
rntsurrcbend raännt wird. Unter An
derem können so bequem über ein
Centner Schokolade, dreiviertel Cent
ner Hartwurst und ein Borrath von
20.000 Cigarren neben allen enderen
Materialien mitgefühlt werden.

Der springendePunkt dieser segens

reichen militärischen Fürsorge aber
lirgt darin, dak alle diele Waaren
ohne Gewinn an die Mannschaften ab.
gegeben werden, und S ist auch Sorge
getragen, daß von sachverständiger

Seite der Einkauf so gehandhabt wird,
um allerbeste Waare zu nieorigiien
Grospreisen zu erhalten. Ei wäre
dringend zu wünschen, daß allen im
Rett ftf&'nden Truvvenabtbeilunaen
auf solchen schnell und in großer
Menge herzustellenden Wagen alle
Bedürfnisse dicht an die Front nach.
geführt würden.

Wie ein Landwehr chtziz

Russe z Gefangene machte.

Bunte Bilder vom Kriegöschauplahe

im Osten, ein unterbrochenes Früh
stück auf Vorposten. Grüße aus der

Heimath erreichen die Schanzen. r

Berlin. 7. November. Au einem
Feldpostbrief einei RedaktionS-Kolle-ge- n.

Hauptmanns der Landwehr Bert- -

kau. veröffentlicht tote .Berliner Mor
genpost' folgende Stellen:

' Der Geburtstag.
Vor W '. . . . liegen wir dem

Feinde gegenüber. DaS.isenstarrende
Gehege unserer Schützengräben hat sich

auf 1A Meter an des Russen Stellung
geschoben, und wir können uns zinvin-te- n

mit grimmigem Blick. Zeigt sich

nur eine Helmspitze. dann blitzt eS

drüben auf, und manchen Kamerad
traf'S. Ein Wehrmann kommt zu sei'
nem Zugführer: .

l

.Ich will hinüber, Herr Feldwebel,
Gefangene Mdchen.'

Der Feldwebel schickt den Tollküh-ne- n

zum Kompagnieführer, und dieser
zum Regimentskommandeur.

Wenn Sie wollen,' sagt der, .so
vettuchen Sit Ihr Heil.'

Durch die Deckungsgräben geht der
preußische . Landwehrmann, in dn
Brust da! Gefühl fetl CiejtJ, feil 0s

danken daheim in der trauten Wob
nung. : : :

Bei der Kompagnie angekommen,
legt er Gepäck und Waffen ab.

'
und

mit einem Sprunge ist er aus dem
Graben und läuft mit erkobenen HLn -

den dem Feinde zu. Hundert Fäuste
ziehen ihn hinüber, im Nu ist er um
ringt von starrenden Waffe! Er soll,
sagen, wie stark die Deutschen drüben,
sind. Die scbwieliaen Einser malen
ine Zahl an die Wand des russischen

Grabens. Ein Raunen geht rurch w.
Reihen des Fo'ndeS.

.Wie geht S den Gefangenen M
Euch? Ihr sollt ihnen die Zungen au

schunden: '

.Nein, sie kriegen Brot', und 'keine-Schläge- .'

T ''
. Ish''' '

Wieder summt S unter drn'Russen,

,von denen manche Deutsch verstehen,

auch in Hauptmann kommt herbei.

.Kommt mit mir mit,' ruft der
Preuße, .Ihr könnt unS doch, nicht

widerstehen, nur der Tod ist r Euer
LooS!'

Und daS Unerhörte geschieht, hinter .

dem Wehrmann folgt ein Zug von 80
Russen, ouch der Hauptmsnn will

mit. Da fällt in Schuß und er stürzt
rücklings zu Boden; seine Leute aber
laufen im prasselnden Feuer zünden
Deutschen über. .'

Der Wehrmann kommt wieder zum ,

Obersten in stattlicher Begleitung sei ,
ner Gefangenen.-.Bravo- ! Ich ernenne
Sie zum Gefreiten und morgen zum
Unteroffizier; aber nun sagen Sie

mir,- - wie Sie auf den tollen Grdan
ken kamen.'

.Zu Befehl. Herr Oberst
' ich

hab heut Geburtstag.
Auf Vorposten! '

.Die Komvaonie kommt auf Vor
Posten, Herr Hauptorann! Sicherung
der Linie von E. bis I.'

.Zu Befehl. Herr Oberstleutnant!
Ich nehme bei D. Aufstellung, die

Front ist zwei Kilometer breit.'
.Schadet nichts, der Gegner ' ist

noch weit zurück. Gure.,Nacht.'
"

Die Kompagnie bleibt in einer Vs
denfalte zurück, links dunkler . 2an
nenwald. voraus kahle Höhen, über
denen eine we'iße Kirche sichtbar wir?.
Bon dort ist der Feind zu , rwarren.
Die eigenen Kolonnen ziehen vorbei

an den vorckclcbobenen Polten, die sich

bei völliger Dunkelheit eingraben
lmunen.

Mitternacht ist vorüber, da fallen
Schüsse im Walde. Ein Zug wird
ularmirt und sucht die Tannen ab.
Nichts wird gefunden.
D Moraen dämmert. ' und ' die

Feldküche kommt aus der Ortsunter- -

kunft des Bataillons, weit rückwärts.
DaS Kochqefchirr in der Hand, ziehen
die Züge dem warmen Tränke zu, der ,

die Erftarrunq der kalte Nacht lösen

soll. Da vragelt ti vorn los du oen

Posten, und' schon kommt ' athemlos'
der Melder. '

.An die Gewehre!' .Gewehr In die

Hand!' -

.Die Kompagnie greift an!'-- '

Vorwärts aht eS. nd wenige M
nuten lväter sind wir im Handge
menge mit dem Vortrupp der Russen.

Ein kureö Feuer unb drauf mit dem
Kolben. J '' v:

Da weicht der ffemd. ' und ? ymter
ihm her rollt unser Feuer. Nur
kurze Zeit, dann weiter vorwärts auf
die Höhen, daß wir den Grund des

TbaleS von I fassen, wo der Russe

verkam. Dort wimmelt eS von Few
den. und auch aus dem Walde knallt
eS in unsere Flanke. ...

.Halt, eingraben!' . '(
mr dir Maulwürfe scharren ' die

Wehrleute und feuern abwechselnd.
Gefangene fagen auSda potl Ba
taillone vor uni sind und Kosaken,

und bald knattert ch Maschinenge

wehrfeuer herüber. Die Meldung geht

zum Bataillon. Nach zwel smnoen
kommt der Befehl: .Zurück auf
D . . .!' Die Division setzt .ihren
Marlck sort. Die Leute wollen nicht,

sie fühlen sich al Sieger denn der
Feind wagt keinen Angriff. Aber eS

.

muß fein. Langsam losen die

Schatten auf dem Mesengrund und
verwindkN im Walde unter Hagel

dichtem Verfolgungsfeuer des Geg

nnl. :
.

.
. " ''

Zwei Stunden später sind wir beim
Regiment. ,

.Ich ratulire der Kampagnie zu
Ihrer Haltung,' sagt der Komman
deur. .sie hat ihre Aufgabe voll ge

löst.' ' '

Sech? Todte hatten den Erfolg mit
dem Leben bezahlt. Ehre ihrem An
denken. . '

. " Aufrichtig. .
'

Onkel: .Daß ich mich noch einmal
entschließen würde, Deine sämmtli
chen Schulden zu bezahlen, hast Du
Dir wohl nicht träumen lassen Jun
ge?' '

f..
Aeffe (resignlrt): .Nein, wirklich

nicht, Onkel . . . sonL wäktn ' ja
bedeutend mum '..


